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beträgt die Wassertemperatur 2—3 Grad C, so nehmen 
die Arionen und Umax agrestis keinen Schaden, wenn 
sich das Wasser in 2—21/2 Tagen wieder verzieht. Hat 
aber das Wasser eine Temperatur von 1 Grad C, so 
gehen die Arionen, Amalia marginata und wohl auch 
Umax agrestis nicht zugrunde, wenn die Ueberschwem­
mung nicht länger als 4 Tage andauert.

Gedeckelte Weinbergschnecken, die infolge Schnee­
schmelze unter Wasser zu liegen kommen, nehmen, 
wenn die Wassertemperatur 5—8 Grad C beträgt, und 
die Ueberschwemmung nicht länger als 8—9 Tage an­
dauert, keinen Schaden. Allerdings müssen jene Tiere, 
in deren Gehäuse Wasser eindrang, dieses durch Aus- 
kriechen nach der Ueberschwemmung entfernen, da sie 
andernfalls infolge Erstickens zugrunde gehen. Herrscht 
nun aber nach der Ueberschwemmung nicht eine Tem­
peratur Von 5—8 Grad C, sondern eine solche von 
1—2 Grad, so sind die Schnecken zum Auskriechen 
unfähig, und sie ersticken, weil das in ihr Gehäuse ein- 
gedfungene Wasser das Atmen unmöglich macht.

Todesursachen und pathologische Erscheinungen bei 
rulmonaten.

Von
I s t v ä n  u n d  M a r g i t  Szabö,  Kapsovär (Ungarn).

Bei den niederen Tieren sind die Todesursachen 
und i. a. die den Tod bringenden Veränderungen wenig 
bekannt.

Mit der gegenwärtigen Arbeit wollen wir ver­
suchen, die Todesursachen und diese pathologische Er­
scheinungen zusammenfassen, die mit Wahrscheinlich­
keit todbringend wirken können. Bei unseren Züch­
tungen, die wir seit 1925 bei folgenden Arten aus-



führen: Eulota fruticum M üll., Agriolimax agrestis L., 
Agriolimax laevis M üll., Limax variegatus D rap., Arion 
cricumscriptus Johnst., Arion heidelbergensis Künkel, 
Succinea putris L., haben wir in vielen Fällen Gelegen­
heit gehabt, den Grund des Todes aus der Nähe zu 
beobachten, oder beim Sezieren jene Veränderungen 
festzustellen, die mit Wahrscheinlichkeit die Todesur­
sachen waren. Die Reihenfolge haben wir nach der 
internationalen Klassifikation zusammengestellt (1).

Im Falle die Leser dieser Zeitschrift solche Er­
fahrungen hätten, die unserer Aufmerksamkeit ent­
schlüpften, so wären wir sehr verbunden, wenn man 
uns diese mitteilen möchte.

Innere  To de s u r s a c he  n.
H a r n s t ei n e : Harnkonkrementkonglomerate ha­

ben wir durch Sezieren bei Agriolimax agrestis L. und 
bei Arion heidelbergensis Künkel gefunden.

Das größte Konglomerat fanden wir bei einem 
Arion heidelbergensis. Das riesengroße Konkrement­
konglomerat, aus kleinen Steinen bestehend, wurde 
wie ein Sack von der Niere umgeben. Die genaue 
mikroskopische Lage des Konglomerates konnten wir 
nicht feststellen, da wir es nur makroskopisch unter­
suchten. Das Konglomerat wog 0,36 gr, das ganze tote 
Tier 2,48 gr; sein Maximal-Gewicht war, und zwar 
2 Monate vor dem Tode, 5,95 gr.

V e r ä n d e r u n g e n  d e r  G e n i t a  1o r g a n e a )  
Bruch nach Kopulation. Bei Agriolimax agrestis: und 
Agriolimax laevis, Arion circumscriptus und Arion hei­
delbergensis bemerkten wir, daß nach der Kopulation 
die Kopulationsorgane wie ein Bruch aus der Leibes­
höhle heraus hängenblieben.

b) Bruch nach Eiablage. Bei den gezüchteten
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Nacktschnecken wie auch bei Eulota fruticum be­
obachtet.

c) Bruch bei Altersschwäche. Bei alte Tieren ent­
steht oft unabhängig von der Kopulation oder Eiablage 
ein Bruch der Kopulationsorgane. Hauptsächlich beob­
achteten wir es bei Agriolitnax agrestis und Umax 
variegatus. I. a. muß vorgehoben werden, daß ein 
Bruch der Genitalien in kurzer Zeit tödlich wirkt, irn 
Gegensatz zum Mundbruch, mit welchem die Tiere 
noch wochenlang leben können (2.).

d) Abreißen des Penis. Bei Succinea putris beob­
achteten wir, daß, als ein kopulierendes Paar ausein­
ander ging, von einer der Penis abbrach; nach zwei 
Tagen starb das Tier.

e) Uterussteine. Bei Eulota fruticum haben wir 
im Uterus runde linsen-große Steine gefunden.

K r a n k h e i t e n  de r  Haut .  An der Haut entstan­
den Geschwüre, welche manchesmal heilten, aber in 
vielen Fällen, überhaupt im vorgeschrittenen Alter, 
wurden sie immer größer und tiefer und führten zum 
Tod. Ganz besonders bemerkten wir diese Erschei­
nung bei Umax variegatus und Eulota fruticum Müll.

M i ß b i l d u n g .  Diesbezüglich lassen sich in der 
Literatur viele Angaben finden. Bei unsern Züchtungen 
haben wir keine Mißbildungen gefunden. S i mr o t l i  
(3.) bei Schilderung der verschiedene Organe, be­
trachtet die Mißbildungen auch; es gibt auch die dies­
bezüglichen Literatur-Angaben an.

A n g e b o r e n e  Deb i l i t ä t .  Nach dem Auskrie­
chen aus dem Ei sind manche Exemplare im Ver­
hältnisse zu dem durchschnittlichen, normalen Tiere zu 
schwach entwickelt. Diese schwachen Exemplare ge­
hen trotz sorgfältigster Pflege bald ein.



Bei Umax variegatus, Agriolimax agrestis, Agri- 
olimax laevis und Arion heidelbergensis, also bei 
Tieren, die eine weiche, elastische Eischale besitzen, 
bemerkten wir, daß, wenn ein zu kleines Loch gemacht 
wurde, Herausschlüpfen sich erschwert; die Eischale 
drückt dann das Tier in der Mitte zusammen. Die 
inneren Organe werden nach rückwärts verschoben, wo­
durch das Tier, wenn es endlich doch herauskriecht 
ganz deformiert ausschaut. Das Hinterende ist wie 
eine Blase aufgequollen. Diese Tiere sterben bald.

S e n i l i t ä t .  a) ohne Gewichtsverlust, b) mit Ge­
wichtsabnahme.

Bei unseren Züchtungen haben wir die Tiere ab­
gewogen und fanden, daß manche im Alter immer mehr 
abnehmen, so nahm, zum Beispiel, ein Agriolimax 
laevis von 0.60 gr. auf 0.10 gr. ab. Wieder andere 
behalten ihr Gewicht auch noch im hohen Alter.

Die Untersuchungen, zwischen den zwei Alter- 
typen die Unterschiede festzustellen, sind im Gange.

M u n d b r u c h .  Eine typische und sehr häufig ver­
kommende Alterserscheinung ist die Ausstülpung der 
Massa buccalis in Form eines Mundbruches.

Ein Mundbruch soll nur beim lebenden Tiere con- 
statiert werden. Nach dem Tode entsteht nämlich häu­
fig durch die voranschreitende Fäulnis eine Aus­
stülpung der Mundteile. Mundbruch beobachteten wir 
bei Agriolimax agrestis und Agriolimax laevis.

A e u s s e r e  T o d e s u r s a c h e n .
A u s t r o c k n u n g .  Im Freien bei großer Trocken­

heit kommt diese Todesursache sehr oft vor.
Die Trockenheit beeinflußt in hohem Grade das 

Leben der Schnecke. Nach langdauerndem, heiterem 
Sommer kommt es vor, daß in manchen Gegenden, wo
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sonst sehr viele Schnecken zu finden waren, diese so 
ausgerottet werden, daß nur selten wieder einige zu 
finden sind.

K ü n k e l  (4.) beschreibfauch als Ergebnisse seiner 
großzügigen Zuchtversuche, daß das Wohl der Piil- 
monaten von dem richtigen Wassergehalt der Um­
gebung ab hängt.

Unsere Versuchstiere wurden in Porzellantiegeln 
gehalten und sorgfältig begossen, um eine Austrock­
nung zu verhüten.

T o d  d u r c h  Er t r i n k e n .  So wie die Schnecken 
große Trockenheit nicht ertragen können, ebenso e r­
tragen sie nicht, wenn sie mehr Wasser als nötig 
haben. Bei zu viel Regen oder Ueberschwemmungen 
gehen sie im großen Maße zugrunde.

H i t z s c h l a g .  Bei unseren Züchtungen, auch bei 
genügendem Wasserzusatz, ist der Tod eingetreten in 
Folge zu starker Sonnenstrahlung. Die Leichen sehen 
dann denen solcher Tiere ähnlich, die mit Benzin 
übergossen wurden.

K ü n k e l  beschreibt auch, daß Tiere nicht nur 
durch direkte Sonnenstrahlen vernichtet werden, son­
dern dann auch sterben, wenn die Temperatur ihrer 
Umgebung zu hoch ist. In beiden Fällen gehen sie 
unter Abgabe von viel Schleim und Wasser ein.

C h e m i s c h e  E i n w i r k u n g e n .  Darüber, in wel­
chem Grade bestimmte Chemikalien den Tod nach sich 
ziehen, haben wir keine Versuche ausgeführt. Doch 
können wir über mit Benzin zufallsweise übergossene 
Tiere berichten. Die Tiere lagen schlaff ausgestreckt 
unbewegt, anscheinend tot, aber als wir sie mit flies- 
sendem Wasser sorgfältig abwuschen, kamen sie zu 
neuem Leben. Durch Hitzschlag getroffene Tiere 
kamen nicht wieder zu sich.
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Es ist bekannt, daß zur Bekämpfung der öalba 
trancaüila Cu S O,, mit Erfolg benützt wurde.

Fe i nde .  Die Vögel machen den größten Teil 
der Schnecken fressenden Tiere aus. Es ist bekannt, 
daß die Schnecken, die fleischfressend sind, gleichfalls 
auch Schnecken von anderen Gattungen verzehren. 
Wir halten es für überflüssig, hier alle Feinde der 
Schnecken aufzuzählen.

K a n n i b a l i s m u s .  Kannibalismus haben wir bei 
jungen Succinea putris beobachtet. Wir sahen, daß 
ganz junge Tiere die etwas jüngeren oder schwächeren 
annagten und die Weichteile verzehrten. R o t a r i d e s  
(5) beobachtete Kannibalismus bei Lirnax maximus 
einereus Lister.

Bei Umax variegatus kam es trotz genügender 
Nahrung vor, daß die Erwachsenen ihre eigene Eier 
annagten und auch ganz junge Tiere verzehrten.

Un f ä l l e .

Merkwürdiger Weise fanden wir öfters Tiere mit 
eingezwickten Körper in einem Loch der Krautblätter. 
Die Tiere hatten sich nämlich in das harte Krautblatt 
hereingefressen, daß sie den Kopf nicht wieder zurück^ 
ziehen, aber auch nicht durch das kleine Loch heraus­
kriechen konnten. — Wenn wir sie nicht aus dieser ge­
fährlichen Lage befreiten, so starben sie. Diese Beob­
achtung machten wir bei Agriolimax agrestis.

V e r l e t z u n g e n .  Bei den Züchtungen konnten 
wir die Verletzungen der Tiere auch mit der sorgfältig­
sten Behandlung nicht vollständig vermeiden.

Ebenso kommen Verletzungen im Freien vor. 
Auch die schwereren Verletzungen des Schneckenge­
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häuses können sehr oft heilen, solche Gehäuse zeigen 
im ganzen Leben die Spuren der Verletzung.

F ä u l n i s .  Wenn wir in einem Tiegel oder in 
einer Blechschachtel den Salat, Kraut oder andere Nah­
rungsmittel verfault gefunden haben, so war auch 
meistens das Tier daneben verfault.

P a r a s i t e n .  Es ist allgemein bekannt, daß man­
che Schnecken vielen Parasiten als Wirtstiere dienen. 
Die pathologische Wirkung dieser Parasiten auf die 
Schnecken selbst ist nicht festgestellt. —

Einen tieferen Einblick in die Ursachen des Todes 
zu gewinnen erschwert der Umstand, daß an den be­
reits toten Tieren nur die gröberen Veränderungen zu 
konstatieren möglich ist. — Die Zerfallerscheinungen 
nach dem Tode gehen manchmal so rasch vor sich, 
daß die Tiere nicht sezierbar sind. Zur histologischen 
Aufarbeitung kann ein vom natürlichen Tode getrof­
fenes Tier nicht benützt werden.

Wenn es möglich wäre, den Krankheitsverlauf 
noch beim lebenden Tier zu erkennen und das Tier 
noch lebend zur mikroskopischen Aufarbeitung zu 
fixieren, dann wäre die Feststellung der Todesursachen 
erleichtert.

Dieser Versuch zur Zusammenfassung der patho­
logischen Erscheinungen bei Schnecken ist noch lük- 
kenvoll. Das Problem ist nicht uninteressant, sowohl 
für den Naturfreund, der die Molluskenfauna einer 
Gegend erhalten will, wie für den Landwirt, der 
anderseits seine Pflanzen vor der eventuellen über­
mäßigen Vermehrung der Schnecken beschützen will 
oder der die parasitäre Ansteckung seines Zuchtviehs 
befürchtet.

I . 5. 30.
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Zur Kenntnis der Molluskenfauna Lüneburgs.
Von

S. j a e c k e l ,  Berlin-Wilmersdorf.
Während eines mehrtägigen Aufenthaltes in der 

Lüneburger Heide besuchte ich auch den Kalkberg bei 
Lüneburg. In ungefähr einer halben Stunde konnte ich 
folgende 8 Arten sammeln bezw. beobachten:

Polita cellaria Müller.
Goniodiscas rotundatus Müller.
Arion empiricorum Fer. f. ater L.
Helicella ericetorum Müller.
Cepaea hortensis Müller.
Helix pomatia L.
Cochlodina laminata Mtg .
Laciniaria b¿plicata Mtg .

Fr. B o r c h e r d i n g  führt in seiner Arbeit „Ver­
zeichnis der bis jetzt von Lüneburg und Umgebung 
bekannten Mollusken“ in „Jahresheften d. naturw. 
Vereins für das Fürstentum Lüneburg IX. 1883/84“ 
vom Kalkberg 10 Arten an.

Wenn auch meine kleine Aufsammlung keine neue 
Art enthält, so ist sie doch insofern bemerkenswert,
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